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Drei Seàichte von Sertruà Bürgi
Golgatha

La einsam war noch keine Nacht auf Eràen,

Anà nie so matt unà glanzlos lag àec Himmel

Wie jetzt, <la jenes Augenpaar sich schloß.

Tot liegt äie Eràe. Nur àie kleinen Hügel

Erschauern manchmal, eh' auch sie zerfallen

Anà stille weräen, eingesargt in Schweigen.

Ein schwarzer Wolkenschleier weht ums kvreuz,

Ein allerletztes, müäes Trauern Gottes.

Die kranke

Alles Ferne ärängt jetzt zu mir her,

Grüßt unä lächelt manchmal seltsam schwer.

Wolken fallen hoch vom Himmelsblau,

Gras unà Blumen stehen tief im Tau.

Vögel rasen krâchzenà àurch mein Zimmer.

Manchmal nur ein Neiner, golàner Schimmer

Fällt vom Monà auf meine blasse Hanà.

Anà àann tastet sie ganz leise, leise

Aebers Linnen, unà auf àieser Reise

Spürt sie neues Leben in sich hämmern.

Fühlt sie wieàer jenes seine Dämmern,

jenes Atemholen nahster Dinge

Anà àes Wachseins scharfgewetzte Nlinge —

Wie ein Schmerz unà wie erlöster Traum.

Frühling

Wie mich aus kalter Nacht sein Singen lockte,

Zu Hellem Tag, àer walàwârts meiner harrte,

Ein Sänseblumenkranz m blonàen Haaren

Anà in àen Augen seligste Seftaàe.

Wie er àann gütig meine Hânàe faßte,

Daß sich mein Blut als wie zum Tanze hob

Anà flutete, gleich einem Maienregen,

Durch meines Herzens tiefgeschreckten Bronnen.
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